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Vorwort

Homeoffice wegen Schneechaos - die Sonne lacht herein und ich 
kann mich nicht entscheiden, welche Aussage treffender ist: 
„Es ist das schönste Gefühl, wenn plötzlich Dinge passieren, die 
man sich immer gewünscht hat.“ 
oder 
„Aufregen ist was für Anfänger, Profis atmen einmal tief durch.“ 

Denn irgendwie trifft beides zu. Wie schön, dass wir seit langer Zeit 
wieder einmal richtigen Winter mit gaaanz viel Schnee und Sonne 
genießen dürfen. Und gleichzeitig ist es schon wieder zu viel des 
Guten und wir alle müssen mit den Auswirkungen so gut wie mög-
lich umgehen. Unterrichtsfrei – toll für alle Kinder (und für manche 
Große auch 😉). 

Aber zu Hause all dies auch gut organisiert zu bekommen, sich 
vom Schnee auch wieder zu befreien, dabei sein Tagewerk am 
Körper zu spüren, gut durch die Straßen zu kommen und all seine 
Erledigungen zu meistern, stellte da und dort ebenfalls eine große 
Herausforderung dar. Wir haben erlebt, wie an vielen Orten, in der 
Schule, in unserem Kinderhaus, Menschen zusammenstehen, sich 
unterstützen, zupacken und mithelfen oder einfach nur Rücksicht 
nehmen. Das ist klasse und macht Mut, gibt Zuversicht und ein 
richtig gutes Gefühl. So macht es noch mehr Spaß, diese Winter-
freuden-Tage zu genießen …
 
Mit lieben Grüßen, Christine & Sibylle

Hallo ihr lieben Montis,

Ein Bienchen für…
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Wofür zwei Tage schneefrei so gut sein können!
Manche haben das Wintersport-Equipment aus dem Keller geholt 
und sich ausgiebig in dieser seltenen Pracht bewegt. Andere haben 
die eigenen Wohnräume um ein Zimmer aus Schnee erweitert. Und 
viele sind meinem Aufruf gefolgt und haben zu „Alles was fliegt!“ ein 
Kunstwerk geschaffen! Mein Büro wurde in der restlichen Woche re-
gelrecht geflutet mit Schmetterlingen, Bienen, Vögeln aller Art, Fall-
schirmspringer, Fesselballonen, Hubschrauber, Raketen, Flugzeu-
gen, Ufos, Schneeflocken, Luftballonen und Einhörnern! 

Vieles  für die Pinnwand und einiges sogar zum Aufhängen! So eine  
bunte Vielfalt sind ein toller Kontrast zur weißen Welt da draußen  
und wecken schon ein paar Frühlingsgefühle in mir!

1000 Dank an all die Künstlerinnen und Künstler – ihr 		
seid großartig!!! 
Text & Fotos: Fanni

Kunst bei Fanni - alles was fliegt!

unsere Schulbegleiter*innen
Seit langer Zeit (1999) sind wir auch für Kinder mit besonderem För-
derbedarf ein guter und wichtiger Lernort. Zu Beginn unserer Schul-
geschichte war es nur der Initiative und Erfahrung des pädagogi-
schen Teams in der Klasse zu verdanken, dass Integration möglich 
war. Wir entwickelten unsere Schule neben dem Kinderhaus weiter, 
sodass Inklusion zunehmend selbstverständlich wurde. Dazu gehör-
te es, dass wir uns kompetente Unterstützung für unsere Kinder mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf ins Haus holten und seit 2009 
sehr eng und verantwortungsvoll mit unseren Schulbegleiter*innen 
zusammenarbeiten. Als fester Bestandteil ist diese jeweils 3. Person 
in der Klasse eine so wertvolle und nicht wegzudenkende Hilfe. Die 
Schulbegleiter*innen helfen „ihren“ Kindern sich gut in die Klassenge-
meinschaft zu integrieren, geben dabei sowohl Unterstützung im so-
zialen Bereich, bei organisatorischen Aufgabenstellungen, beim Zu-
rechtfinden im Schulhaus und bei allem, was mit der Bewältigung des 
Schulalltages zu tun hat. Dabei müssen sie tagtäglich sehr viel Finger-
spitzengefühl beweisen, sich unkompliziert auf Überraschendes aller 
Art einstellen, freundlich, mit großer Klarheit und Konsequenz agieren  

und dabei ihre Kinder und die Gegebenheiten der gesamten Gruppe 
gut im Blick behalten. Mit Rat und Tat steht ihnen wiederum Rita als 
Montessori-Therapeutin und Fachkraft Inklusion zur Seite. 
Unser Team der Schulbegleiter*innen zeichnet sich durch einen po-
sitiven Austausch, Vertrauen und gegenseitiges Lernen aus. Alle en-
gagieren sich und zeigen echtes Interesse daran, sinnvoll und sehr 
verantwortungsbewusst für die ihnen anvertrauten Kinder sowie für-
einander da zu sein.
Ohne euch, liebe Ana, Angelika, Birgit, Doris, Ellen, Iris, Kathrin, Me-
lanie, Nico, Tatiana sowie Elena und Stephanie im OGT, könnten wir 
unsere Montessori-Arbeit in der Form, wie sie uns wichtig ist, nicht 
umsetzen. 

Ein großes DANKESCHÖN euch allen!
Liebe Grüße, Sibylle
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Blitzlicht: Ein Jahr Procurat und Datev

Wir sind zu groß geworden… Neujahrsessen 2026! 

         beständig in VERÄNDERUNG... 
      der VORSTAND berichtet:

beständig in VERÄNDERUNG... 
der VORSTAND berichtet:

Ja, ihr habt richtig gelesen: Wir sind zu groß geworden für die 
„üblichen“ Locations unseres Neujahrsessens, das ja traditionell 
unsere Betriebs-Weihnachtsfeier ersetzt. Mit über 70 aktiven Mit-
arbeiter*innen in Kinderhaus sowie Schule und der zunehmenden 
Anzahl „unserer“ Rentnerinnen sowie Vorstand und Aufsichtsrat 
kommen wir auf 90 Personen, die gemeinsam feiern möchten. 
Zeit also für einen Ortswechsel. Und so trafen wir uns in diesem 
Jahr erstmals in Schlaifhausen und genossen einen tollen Abend 
in entspannter Atmosphäre, bei hervorragendem Essen. „Neben- 
bei“ konnten wir das vergangene Jahr noch einmal gemeinsam 
Revue passieren lassen (inklusive des Zirkus-Bienchens für  
Corinna und Sibylle). Außerdem wurden unsere Jubilare des  
Jahres 2025 geehrt: Katrin K. für 5 Jahre, Doris für 10 Jahre, Fanni 

für 15 Jahre und Margit sogar für 25 Jahre. Einfach nur schön, 
dass so viele Kolleginnen schon so lange den Weg mit uns ge-
hen. Ich fand es einen wunderschönen (wie immer sehr lauten ;-)) 
Abend und habe einmal mehr gespürt, dass uns mehr verbindet 
als „nur der Job“. Danke euch allen für euer Tun und eure lang-
jährige Treue! 
 
Christine Stark 

Text/Fotos: Sibylle & Christine

2025 war für die Verwaltung ein ganz besonderes Jahr:  
Das Jahr der Systemwechsel: 
- von der Verwaltungssoftware Giesse auf Procurat 
- von der Finanzbuchhaltungssoftware Lexware auf Datev
- vom Vereinskontenrahmen auf einen Standard-Kontenrahmen  
(im laufenden Geschäft ;-)).

Was haben wir alle geschwitzt und uns Sorgen gemacht: Ob wir 
alles bedacht haben...? Ob es auch alles gutgehen wird…? Ob  
wir genug Knowhow und Unterstützung von außen haben…?  
Ob es sich am Ende wirklich lohnt…?

Und das Fazit:
JA, JA, JA und nochmal JA ;-) !!! Wir können uns noch jahrelang 
weiter verbessern, Dinge dazu lernen und auch die Systeme noch 
besser nutzen. Aber viele Abläufe sind bereits jetzt einfach „flüssi-
ger“ und prozesssicherer geworden.

In der Finanzbuchhaltung z.B. die elektronische Belegfreigabe 
oder die automatische Übergabe von Rechnungen ans Zahlungs-
system – bei gleichzeitig höherer Transparenz, vor allem durch die 
elektronische Belegarchivierung. 

Und mit der professionellen Verwaltungssoftware haben wir uns 
wirklich eine Datenbank geschaffen und eingerichtet, die auf  
ALLES eine Antwort hat, und zu jeder Frage eine Liste erzeugen 
kann ;-). Und mit der wir euch per Serien-E-Mail im Zweifel sogar 

dann erreichen, wenn der Schulmanager aus Überlastung – wie 
beim „witterungsbedingten Unterrichtsausfall“ – einfach mal den 
Betrieb einstellt.

Danke euch, liebe Bettina, Brigitte, Corinna und Katrin, für euren 
Wagemut, eure Muße und eure beeindruckende Durchhaltekraft, 
mit denen ihr das alles mitgetragen und mitgestaltet habt.  

Text: Christine & Sibylle
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Tag der offenen Tür an der Montessori-Schule Forchheim am 
Samstag, den 24.01.2026

Schon morgens um 9:30 Uhr war klar: Dieser Tag wird etwas ganz 
Besonderes. Die Aula war bereits zu Beginn sehr gut besucht, 

überall standen Menschen im Gespräch, Kinder liefen durch die 
Gänge – die Vorfreude auf diesen Vormittag war deutlich spürbar.
Zu Besuch am diesjährigen Tag der offenen Tür waren nicht nur viele 
Eltern und Angehörige unserer aktuellen Schülerinnen und Schüler 
aus Grund- und Sekundarstufe. Auch zahlreiche neue Familien 
nutzten die Gelegenheit, um sich ein Bild von unserer Schule zu 
machen. Das Interesse an der Montessori-Schule Forchheim, an 
der Montessori-Pädagogik und am täglichen Schulleben - mit 
seinem besonderen Miteinander - war überwältigend.

Ein echtes Highlight waren die Hospitationen in den Klassen 
der Grundstufe. Viele Interessierte nutzten diese einmalige 
Gelegenheit, ganz direkt in den Unterricht hineinzuschnuppern. 
Sie wollten Montessori nicht nur erklärt bekommen, sondern live 
und hautnah erleben. Kein reiner Vortrag, keine Theorie – sondern 
echtes Montessori-Lernen, live und mitten im Schulalltag.

Doch auch außerhalb der Klassenräume gab es viel zu entdecken. 
So stellten zum Beispiel die verschiedenen Arbeitskreise, die einen 
großen Teil des Schullebens mit organisieren und managen, ihre 
Arbeit vor und zeigten eindrucksvoll, wie viel Engagement, Zeit 
und Herzblut hier von ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern 
eingebracht wird. Viele Besucherinnen und Besucher waren 
sichtlich beeindruckt von der Vielzahl der unterschiedlichen 
Arbeitskreise und dem Einsatz der vielen Ehrenamtlichen, die an 
ihren Helfer-T-Shirts gut zu erkennen waren.

Selbstverständlich blieb auch  
Raum für persönliche Ge- 
spräche. Bei Kaffee und 
Kuchen, einer Auswahl an 
Getränken sowie einem sorg- 
fältig arrangierten Buffet 
kamen zahlreiche Gespräche 
zustande – zwischen Eltern, 
Lehrkräften, neuen Interes- 
sierten, langjährigen Monti-
Familien und Pädagoginnen 
und Pädagogen. Es wurde ge- 
fragt, erklärt, gelacht und 
diskutiert – genau so, wie man 
sich einen Tag der offenen Tür 
an unserer Schule wünscht.
Die Montessori-Schule Forch- 
heim zeigte sich an diesem 
Samstag einmal mehr von 
ihrer besten Seite: offen, 
herzlich, gut organisiert und voller Energie. Möglich gemacht 
wurde dies durch das großartige Zusammenspiel der gesamten 
Schulgemeinschaft.

Ein besonders großer Dank gilt allen freiwilligen Helferinnen 
und Helfern, die diesen Tag vorbereitet und begleitet haben, 
allen Lehrkräften und pädagogischen Mitarbeitenden sowie 
dem gesamten Team der 
Montessori-Schule Forch- 
heim. Und nicht zuletzt 
unseren Schülerinnen und  
Schülern, die an diesem 
Samstag regulären Unter- 
richt hatten und sich dabei 
aufmerksam, respektvoll und 
engagiert gezeigt haben. 
Auch sie haben diesen Tag zu 
etwas Besonderem gemacht, 
der es Interessierten er- 
möglichte, einen persönli-
chen Blick auf unseren 
Schulalltag werfen zu 
können, der von echtem und 
lebendigem Miteinander ge-
prägt ist. 

Text/Fotos: Fabian Lamm
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Tag der offenen Tür

Projekt: Erfinder und Entdecker
Als Einführung in unser großes Geschichtsprojekt legten wir in der 
unteren Aula einen Zeitstrahl aus 10.000 Perlen aus und legten 
farbige Bänder und kleine Gegenstände für die Epochen daneben. 
Wir hörten etwas über die Alt- und Jungsteinzeit, Bronzezeit, 
Eisenzeit, Antike, das Mittelalter und die Neuzeit. 

Einen Tag später stellte Anja uns eine Beispielstellwand für unsere 
geplante Ausstellung und die verschiedenen Themen vor, in die 
wir uns als Gruppe einwählen konnten. In einer Gruppe waren 
drei bis fünf Leute. Die Themen waren Schrift, Religion, Kunst, 
Waffen, Essen und Trinken, Werkzeuge und Maschinen, Medizin, 
Fernkommunikation, Geografie, Denker und Erfinder sowie Erfinder- 
innen und Denkerinnen und Seefahrt. Nachdem wir uns in die 

Gruppen eingeteilt hatten, forschten wir in Büchern, die die Schule 
von den Stadtbüchereien Bamberg und Forchheim ausgeliehen 
hatte. 

Wir erstellten danach unsere eigenen Info-Texte. Für unsere 
Ausstellung bauten oder zeichneten wir außerdem in WG ein 
Werkstück. An unserem Projekt arbeiteten wir sieben Wochen. 
Am Tag der Offenen Tür konnten die Besucher unsere Ausstellung 
besichtigen und uns Fragen stellen. 

UNS HAT DAS PROJEKT sehr viel SPASS GEMACHT! 

Text: Marlen und Raja, Aquamarin

Aquamarin und Amethyst reisen durch die Zeit Offene Türen, viele Gespräche, echte Einblicke

Fotos: Martina Fischer
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der zweiten Folge interviewen wir Schüler 
und Lehrer und befragen einen Inselbewoh-
ner zur Insel. Zum Schluss waren wir noch 
in der Natur und nahmen einige Naturge-
räusche auf. Wir haben gelernt, wie man mit 
dem Mikrofon umgeht und wie wichtig ein 
ruhiger Hintergrund ist. Und wir lernten das 
Schneiden mit dem Programm Audacity. 
Ebenfalls wurden wir nochmals bestätigt, 
wie wichtig ruhige Zusammenarbeit und 
eine gute Absprache ist.
(Lelia Kolb)

Premuda Reise – Doku Gruppe
In Premuda haben wir (Luca, Rafael, Da-
vid K., David W.) eine Doku gedreht. In der 
Doku haben wir die Insel erkundet. Wir ha-
ben zum Beispiel den Bunker, die Gebäude 
in der Stadt unten sowie oben besucht. Wir 
haben auch etwas zum Müllproblem ge-
sagt und hatten ein Interview mit einem Be-
wohner der Insel. Wir konnten alles filmen, 
mussten teilweise sehr oft Szenen neu fil-
men. Manchmal haben wir auch ganze Sze-
nen weggelassen, weil sie nicht passten. 
Auf Premuda haben wir gelernt, dass es 
wichtig ist, wieder mehr Spaß in der Natur 
zu haben und mehr miteinander zu reden, 

da dies unser Schwerpunkt war. Am besten 
war, wie oft Luca „verkackte“ und wie viele 
Fails wir noch haben und zeigen werden.
(Luca Auer)

Premuda – Abschied
Nach einer Woche mussten wir dann schon 
wieder Abschied nehmen, was fast allen 
schwer fiel, denn die Natur und der Zau-
ber der Insel hatte uns alle eingefangen. 
Auf dem Rückweg durfte dann nach fast 
10 Tagen Selbstversorgung und Kochen ein 
kurzer Stopp beim goldenen M nicht fehlen. 
Im Anschluss brachte uns der Nachtzug zu-
rück nach Deutschland. 
10 Tage ohne Eltern, ohne Handy, ohne ei-
genes Zimmer sind eine große Herausfor-
derung, die die Smaragde hervorragend 
gemeistert haben!

Begleitender Text/Fotos: Laura Rampe

 

Premuda

Unsere Große Reise nach Premuda 2025

Am 18.05.2025, einem Sonntagabend, star-
teten wir, die Smaragde, am Bahnhof Forch-
heim zu unserer Großen Reise nach Kroati-
en. Mit dem Zug, dem Nachtzug, der Tram, 
dem Bus und der Fähre, ging es in knapp 
zwei Tagen quer durch Europa, bis auf die 
Insel Premuda. Vorher haben wir in Zadar 
alle Lebensmittel für die Woche eingekauft. 
So kamen wir am Dienstagnachmittag voll-
bepackt an. In den Wochen davor hatten 
wir uns in Gruppen überlegt, auf welche 
Art und Weise wir die Insel erkunden und 
als Lernort nutzen wollen. So entstanden 
sechs sehr verschiedene Projektideen, von 
denen nun die Gruppen selbst erzählen:

Isabella & Raphaela: Wir waren die kre-
ative Gruppe.
Wir verschönerten die Wände im Zimmer 
mit Blumen, Schmetterlingen, Tieren und 
einer Insel. Sonst machten wir noch ein 
Schild wo drauf steht „We don’t have Wi-Fi. 
Talk to each other. Pretend it’s 1998“. Wir 
verschönerten noch eine Vase. Es hat sehr 
viel Spaß gemacht und wir haben uns Mühe 

gegeben, dass 
es gut aussieht.
(Isabella Schmid-
tell)

Schnitzeljagd:
In unserem Pro-
jekt auf Premuda haben Mattis, Tobi, Levi 
und ich (Floh) uns dazu entschieden eine 
Schnitzeljagd zu machen. Dafür sind wir 
alle zusammen einmal um die Insel gelau-
fen, um herauszufinden, wo wir die Schnit-
zeljagd machen können. Die Schnitzeljagd 
haben wir alle zusammen verbreitet und 
waren damit ziemlich schnell fertig. Am vor-
letzten Tag haben wir die ganze Klasse in 
vier Gruppen eingeteilt und haben sie die 
Schnitzeljagd machen lassen. Die Gruppen 
waren nach einer Stunde rätseln und laufen 
fertig und es standen für alle Gummibär-
chen zur Verfügung.
(Flohrian Barthel)

Projekt „Müll”
Amelie, Rieke, Valentina und ich (Paula) ha-
ben uns auf der Insel Premuda mit dem dort 
angespülten Müll befasst.
Dazu haben wir am alten Hafen die Bucht 
gesäubert und Teile vom Müll zum Analy-
sieren verwendet. An einem Tag hat uns der 
Inselbewohner Wilfried mit zur Mülldeponie 
der Insel begleitet. Auf dem Weg hat er uns 
über die Mülltrennung und Entsorgung in-
formiert. An einem anderen Tag war auch 
die ganze Klasse an zwei unterschiedlichen 
Orten auf der Insel Müll sammeln. In unse-
rer Gruppe haben wir 15 große Müllsäcke 
gesammelt und mit der Klasse insgesamt 
30 volle Müllsäcke. Unser Projekt war letzt-
endlich, das Material zu bestimmen und al-
les zu dokumentieren.
(Paula Böser)

Unsere Projekte:  Hauptprojekt: Joggen 
- Alternativplan: Metallsuchen  
Zuerst einmal wollten wir das Thema Jog-
gen machen und uns Tag für Tag steigern, 
aber dann kam Laura zu uns und sagte: 
“Wir brauchen einen Alternativplan, weil 
die Insel keine geeigneten Wege hat” (Es 
gab nur eine geteerte Hauptstraße, die vom 
neuen Hafen bis zum alten Hafen führte). 
An der Insel dann angekommen, haben wir 
schnell gemerkt, dass wir uns nicht richtig 
mit der Insel befasst haben und uns wur-
de sehr schnell bewusst, dass wir auf der 

Insel nicht eine Woche durchjoggen kön-
nen. Also musste der Alternativplan her. Wir 
sind dann mit unserem Metalldetektor ein-
mal zur Kaserne und zum Bunker gelaufen, 
um nach alten, rostigen Sachen zu suchen. 
Auch liefen wir auf Wegen im dichten Gras. 
Was wir gefunden haben: Schrauben eine 
Patronenhülse, Türschloss, Eisenstangen, 
alte Muttern und alte, rostige Dinge. 
Erwähnung: Unseren Hauptplan haben wir 
auch einen Tag ausgeführt (wir sind vom al-
ten bis zum neuen Hafen gejoggt).  
Fazit: Wir hätten uns besser über die Insel 
Informieren sollen und die Steigungen und 
Straßen besser ausfindig machen können. 
Trotzdem hat uns unser ganzes Thema sehr 
viel Spaß gemacht.  
(Hagen Rösch, Luis Langenberger, Moritz Kraus)

Premuda Projekt Podcast: 
Bei unserem Projekt auf Premuda nahmen 
wir (Natalie, Emilia, Linnea und Lelia) einen 
Podcast auf. Unser Podcast ist aufgebaut, 
wie ein Tagebuch. Unsere “Tagebucheinträ-
ge” sind nicht geschrieben, sondern gespro-
chen. Wir haben zwei Folgen aufgenom-
men und geschnitten. In der ersten Folge 
erzählen wir einfach von der Anreise und in 
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Praktika der Aquamarin

Auch in diesem Schuljahr verschaffen sich die Schülerinnen und 
Schüler der sechsten Klasse einen ersten echten Einblick in die 
Arbeitswelt. Sie bewerben sich dafür bei einem Betrieb oder  
einer Einrichtung für ein Schnupperpraktikum. Wenn die Bewerbung  
erfolgreich ist, begleiten sie für eine Woche Mitarbeiter oder Mit-
arbeiterinnen bei deren Arbeiten. Oft können sie dabei manches 

selbst ausprobieren und mithelfen. Wer neugierig und interessiert 
Fragen stellt, nimmt viel neues Wissen mit. So berichten die letzt-
jährigen Sechstklässler von ihren Eindrücken und Erfahrungen 
beim Praktikum vom 30. Juni bis 4. Juli 2025:
(Schülertexte, zum Teil mit Fotos)

Praktikumsbericht 
Am 30.06.2025 war mein erster Praktikumstag. Ich hatte vor, die 
ersten zwei Tage bei der Firma Paessler in Nürnberg zu verbringen. 
Meine Arbeitszeit ging vom 9:00 Uhr bis 14:45 Uhr. Am ersten Tag 
lernte ich meine Betreuer kennen: Philemon und Thomas, sie waren 
sehr nett. Mir wurde der Videoraum gezeigt, dort durfte ich über die 
Kameras und Lichter was erfahren. Danach zeigte ich ihnen meinen 
letzten Film und durfte ein Script schreiben. 

Am 01.07.2025 fuhr ich wieder nach Nürnberg, als erstes schaute 
ich zu, wie ein Tutorial gefilmt wird, danach durfte ich einen Film 
drehen, und benutzte professionelle Kameras und Lichter. In dem 
Film schauspielte ich auch, und durfte am Ende alles zusammen-
schneiden. 

Am dritten Tag habe ich das Praktikum gewechselt, ich besuchte 
den Kindergarten Weilersbach. Als erstes waren wir draußen und 
aßen mit den Kindern. Danach las ich ihnen etwas vor, und spielte 
mit den. 

Am nächsten Morgen feierte ich mit den Kindern einen Geburtstag. 
Danach rutschte ich mit ihnen im Garten aus der Rutsche. 
Am 04.07.2025 war mein letzter Praktikumstag. Ich half den Kin-
dern beim Malen und schaute ihnen zu, wie sie für ihr Sommerfest 
übten. Zunächst baute ich ein Lager für die Kinder und schließlich 
verabschiedete ich mich.
Zuhause füllte ich dann mein Praktikumsberichtsheft aus. Ich finde 
beide Praktika haben sehr Spaß gemacht, ich habe viel Neues ge-
lernt, z. B. wie man eine Kamera benutzt, Lichter einstellt oder mit 
jüngeren Kindern umgeht. Es hat sich alles gelohnt. Ich kann mei-
nen Mitschülerinnen und Mitschülern die Firma Paessler vor allem 
empfehlen, und wer Lautstärke aushalten kann, auch den Kinder-
garten Weilersbach. Ich bin sehr zufrieden mit meinen Entschei-
dungen dort hinzugehen, und bin stolz auf das, was ich geschafft 
habe.

Text: Willow Payne

Bei Storath – Pâtisserie Chocolatier
Von 30.06.2025 bis 04.07.2025 hatte 
die Aquamarin Klasse Praktikum. Ich 
war bei Storath in Stübig. Dort werden 
Pralinen und Schokolade hergestellt. 
Als ich am Anfang dort ankam, hat mir 
eine Frau namens Judith eine Führung 
gegeben. Sie zeigte mir, wo was in der 
Produktion gemacht wird. 

Am besten gefiel mir das Ausprobie-
ren mit Schokolade, z.B. durfte ich mit 
Schokolade schreiben. Ich goss ei-
nen Schokoladenzwerg, und ich stellte 
selbst Pralinen her. Als ich am Donners-
tag im Laden war, war es mir langweilig, 
weil ich Pralinenkartons falten musste. 
Dann sollte ich in den zwei Tagen die 
Spülmaschine ein- und ausräumen. 
Ich fand das Praktikum spannend und 
toll, außer die Tage im Laden, weil ich 
es besser gefunden hätte, wenn sie uns 
mehr hätten mitmachen lassen. 

Text: Clara de Rosa

Meine Praktikumswoche
Vom 30.06.2025 bis zum 04.07.2025 war ich 
im Kinderhaus Pusteblume in Forchheim im 
Praktikum, weil ich mir den Beruf Erziehe-
rin näher anschauen wollte. Dort durfte ich 
zuschauen, wie den Kindern das Material 
erklärt wurde. Danach durfte ich es auch 
einmal selbst ausprobieren. Das klappte 
ganz gut. 
Am zweiten Tag durfte ich dabei helfen, 
mit den Kindern Pesto-Schnecken und Zi-
tronenkuchen zu backen. Ich spielte viel 
mit den Kindern und half ihnen bei schwie-
rigen Aufgaben, wie zum Beispiel 
die Zahlen in die richtige Rei-
henfolge zu legen oder die 
Brotdose aufzumachen. Ich 
spielte auch draußen mit 
den Kindern. Sie zeig-
ten mir auch, was sie 
so am liebsten spielen. 
Am nächsten Tag halfen 
eine Erzieherin und ich 
den Kindern, Windspiele 
 

aus Holz mit Lackfarbe zu bemalen. Am 
vierten Tag bemalten wir die andere Seite 
der Windspiele. An diesem Tag bekam ich 
Besuch von Martina und erzählte ihr, wie es 
bisher für mich war. Am Donnerstag waren 
wir auf einem Spielplatz in der Nähe des 
Kindergartens, und meine Aufgabe war es, 
aufzupassen, dass niemand fehlt oder we-
gläuft.

 Am letzten Tag las ich den Kindern noch 
was vor und spielte mit ihnen. Am besten 
gefiel es mir, mit den Kindern zu backen. 

Was mir nicht so gut gefiel, war, auf 
dem Spielplatz nur auf die Kinder 

aufzupassen. Aber ich fand 
das Praktikum insgesamt 

sehr cool, weil ich es toll 
fand, mit den Kindern zu-
sammen zu sein und mit 
ihnen Spaß zu haben.
 Text: Annika Dehs

Mein Praktikum in Schloss Thurn
Vom 30.06.2025 bis 04.07.2025 war ich in Schloss Thurn zum 
Schulpraktikum. Das Praktikum war sehr vielseitig. An 
dem einen Tag haben wir Bestätigungen für Ge-
burtstagsfeiern verschickt und Wein verkauft 
und ausgeliefert. Mittags durfte ich dann 
mit an die Eingangskasse. Dort scannten 
wir Tickets oder halfen Menschen, Tickets 
online zu buchen. An einem anderen Tag 
ging es um Events und Tiere. Hier war ich 
bei einem Meeting dabei. Zwischendurch 
kamen auch die Darsteller und Träger des 
Maskottchens vorbei. Als es so extrem heiß 
war, wurden die Shows mit Tieren abgesagt, 

da die Hitze für die Tiere zu groß gewesen wäre. Das hat mich sehr 
beeindruckt. Hier geht es nicht nur ums Geld, sondern auch um die 

Tiergesundheit. Jeden Tag werden alle Tiere angeschaut. An 
dem Tag, als ich dabei war, sah ein Vogel krank aus. Mit 

dem Vogel ging dann das Personal am darauffolgenden 
Tag zum Tierarzt. Ich habe so viel gelernt, dass ich es 
nicht alles aufzählen kann. Aber in meinem Herzen 
ist es. Es war sehr schön.

Text: Beatrix-Sofie Kessler

Berufe-Luft schnuppern

Praktikums Bericht
In der Praktikumswoche vom 30.06.2025 bis 04.07.2025 besuchte ich die Schnei-
derei Franken Tracht bei Rosali in Forchheim. Dort durfte ich selbst ein Mäpp-
chen und ein Nähset mit Hilfe von Rosali und Miriam, den Betreuerinnen, nähen.  
Außerdem durfte ich bei einer Anprobe mit einem geänderten Brautkleid zuschau-
en. Das Mäppchen durfte ich mitnehmen. In dieser Woche fand ich das Nähen 
an verschiedenen Maschinen und den Entstehungsprozess einer Trachtenweste 
sehr interessant, sodass ich mir den Alltag eines Maßschneiders besser vorstellen 
kann. Außerdem habe ich in meinem Praktikum gelernt, besser und genauer zu 
nähen, zu schneiden und verschiedene Techniken, um Taschen aufzunähen. Es war 
sehr aufregend! 

Text: Rachel Brunner-Sae
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Buchvorstellung

Die Schülerinnen und Schüler der 9. Klasse der Montessori 
Schule Forchheim präsentieren ihre Abschlussprojekte – der 
Höhepunkt ihres Montessori-Schulwegs. 

Eggolsheim/Forchheim - Am 25. Oktober 2025 präsentierten die 
Schülerinnen und Schüler der 9. Klasse der Montessori-Schule 
Forchheim ihre Große Arbeit im Veranstaltungssaal der Eggerbach-
halle in Eggolsheim. Für viele Familien war dies ein ganz emotiona-
ler Tag – ein weiterer großer Schritt der Jugendlichen hinein in die 
Selbstständigkeit und ein Symbol dafür, wie sehr sie sich in den 
vergangenen Jahren entwickelt haben.

Über ein halbes Jahr hinweg hatten die Jugendlichen intensiv an ih-
ren Projekten gearbeitet. Die Große Arbeit ist ein zentrales Element 
der Montessori-Pädagogik: Die Jugendlichen wählen ihr Thema 
selbst aus, erleben echte Zusammenarbeit mit einem Mentor, set-
zen einen praktischen Teil um – ein Werkstück, eine Konstruktion, 
eine kreative Arbeit oder ein selbst entwickeltes Produkt – und do-
kumentieren ihren gesamten Prozess ausführlich. Am Ende stellen 
sie ihr Projekt einem großen Publikum vor. Dieser lange, eigenver-
antwortliche Weg ist fordernd und anspruchsvoll – und genau das 
macht ihn so wertvoll. Ein Elternteil beschreibt diese besondere 
Zeit als „aufregend und beeindruckend – für die Kinder wie für uns 
Eltern“. Man begleite das Kind durch alle Höhen und Tiefen. Man 
sehe, wie eine erste Idee langsam Formen annimmt und wie dar-
aus, Schritt für Schritt, ein vollständiges Projekt entsteht. „Dass die 
Jugendlichen am Ende vor so vielen Menschen stehen, ihre Arbeit 
präsentieren und dabei spürbar gewachsen sind – das ist etwas, 
das uns Eltern sehr berührt und stolz macht“, sagt der Vater eines 
Absolventen.

Die diesjährigen Themen zeigten eine beeindruckende Vielfalt: Von 
handwerklichen Projekten über Technik und digitale Medien, von 
künstlerischen und literarischen Arbeiten bis hin zu Ernährung, 
Tierprojekten und umweltbezogenen Themen. Diese Bandbreite 
macht deutlich, wie individuell die Interessen der Jugendlichen 
sind – und wie die Montessori-Pädagogik ihnen den Raum öffnet, 
ihren eigenen Weg zu gehen und das zu entfalten, was wirklich in 
ihnen steckt. Getragen von Neugier, Mut und echter Begeisterung.

Die Atmosphäre der Präsentation spiegelte den besonderen Cha-
rakter des Tages wider: Stolz, Aufregung, Mut, Wertschätzung – 
und das Bewusstsein, etwas Großes geschafft zu haben. Für viele 
Eltern war es ein Moment, in dem sie ihre Kinder mit neuen Augen 
sahen. Ein Vater beschreibt es so: „Die Große Arbeit zeigt, dass 
Selbstständigkeit und Eigenverantwortung funktionieren. Man 
sieht, wie viel Selbstvertrauen die Jugendlichen durch dieses Pro-
jekt gewinnen konnten.“

Was bleibt, ist ein starkes Gefühl von Gemeinschaft: Familien, 
Lehrkräfte und Mentoren begleiten die Jugendlichen durch den 
Prozess, aber der entscheidende Schritt – das eigene Projekt zu 
planen, zu gestalten und am Ende zu präsentieren – gehört ganz 
alleine ihnen. Genau darin liegt der pädagogische Wert der Großen 
Arbeit: Sie bereitet junge Menschen für den nächsten Abschnitt 
ihres Lebens vor – den Schritt vom Jugendlichen zum jungen  
Erwachsenen.

Text: Fabian Lamm

Große Arbeit

„Große Arbeit“ – Jugendliche der Montessori Forchheim  
zeigen, was in Ihnen steckt

„Zehn wirklich wichtige Gespräche, die Eltern und Kinder wachsen lassen“  
von Nicola Schmidt

„Jedes Gespräch muss sich daran orientieren, wo unsere Kin-
der gerade stehen.“

Dieser Satz von Nicola Schmidt aus dem oben genannten Buch 
beschreibt die Notwendigkeit des Fingerspitzengefühls, mit dem 
wir Eltern uns unseren Kindern auf der Gesprächsebene nähern 
sollten.

Als Sozialpädagogin und Leiterin eines Familienstützpunktes be-
gegne ich jedoch täglich Eltern, die sich fragen, wie sie mit ihren 
Kindern ins Gespräch kommen und dieses dann auch kindgerecht 
führen können  – besonders dann, wenn es um schwierige, emotio-
nale oder sensible Themen geht. Denn Kinder sind kompetent, aber 
nicht erfahren. Dies kann zu Konflikten führen, die wir mit guten 
Gesprächen verhindern oder abmildern können.

Ich empfehle dafür gern dieses Buch, denn es enthält wertvolle Im-
pulse, praxisnahe Anregungen und vor allem: viel Ermutigung, um 
sich dieser so wichtigen Sache zu stellen und eine gute Gesprächs-
kultur innerhalb unserer Familie wachsen zu lassen. 

Nicola Schmidt – bekannt durch ihre Bücher zur bindungs- und be-
ziehungsorientierten Elternschaft – stellt in diesem Werk zehn zen-
trale Gesprächsthemen in den Mittelpunkt, die Familien oft beglei-
ten. Dazu gehören Themen wie Freundschaft, Gefühle, Konflikte, 
Körper, Sexualität, digitale Medien, aber auch große Fragen nach 
Tod, Werten oder Verantwortung. Dabei gibt es in allen Kapiteln 
eine konkrete Gesprächssituation, es werden typische Herausfor-
derungen aufgezeigt, die Eltern erleben und  psychologische Hin-
tergründe zur kindlichen Entwicklung erklärt.

Nicola Schmidt gibt außerdem praktische Gesprächsbeispiele, wie 
solche Themen auf Augenhöhe gelingen können.

Die Autorin legt großen Wert auf Achtsamkeit, Vertrauen und Of-
fenheit, statt auf Belehrung. Denn, das bestätigt die aktuelle For-
schung, Nachsicht  ist nicht nur erlaubt, sondern sogar gesund für 
die psychische Entwicklung von Kindern. Dabei zeigt sie, wie Eltern 

durch ehrliches Interesse und respektvolle Kommunikation ihre  
Beziehung zu ihren Kindern nachhaltig stärken können.

Was mich als Sozialpädagogin besonders überzeugt: Das Buch 
ermutigt Eltern, Gespräche nicht aufzuschieben, sondern aktiv zu 
gestalten – auch wenn sie unangenehm sind. Es vermittelt Sicher-
heit, ohne fertige Rezepte vorzugeben. Nicola Schmidt lädt viel-
mehr dazu ein, den jeweils eigenen Weg des Dialogs zu finden.

Die Sprache ist immer verständlich, empathisch und lebendig, so-
dass das Buch für jeden, auch ohne pädagogischen Hintergrund, 
leicht lesbar ist und die Tipps gut umsetzbar sind. Als besonders 
hilfreich empfinde ich die vielen konkreten Formulierungsbeispiele, 
die Eltern Orientierung geben, ohne dogmatisch zu sein.

Das Buch eignet sich für Familien mit Kindern ab dem Säuglings- 
alter bis hinein in die Teenagerzeit.

„Zehn wirklich wichtige 
Gespräche, die Eltern und 
Kinder wachsen lassen“ ist 
ein warmherziges, inspirie-
rendes und praxisnahes 
Buch, das Eltern ermutigt, 
in Verbindung zu bleiben 
– mit ihren Kindern und 
mit sich selbst.

Ich empfehle dieses 
Buch allen, die ihre  
Familie mit Verständ-
nis, Respekt und ech-
ter Kommunikation 
stärken möchten.

Text/Foto:  
Jessie Thomsen

montessori-forchheim.de

100 Ausgaben – das ist nicht nur eine Zahl, sondern ein Stück  
gelebter Schulgeschichte. Unsere Zeitschrift begleitet das Leben 
an der Montessori-Schule Forchheim nun schon seit vielen Jahren 
und zeigt, wie bunt, lebendig und vielseitig unser Alltag ist. Drei- bis 
viermal im Jahr werfen wir gemeinsam einen Blick hinter die Klas-
senzimmertüren: auf Projektarbeiten, Freiarbeitsphasen, Ausflüge, 
Feste, besondere Aktionen und all die kleinen und großen Momen-
te, die unsere Schule ausmachen.

Wir berichten vom Staunen im Kinderhaus, von spannenden Ex-
perimenten, kreativen Kunstwerken, Theateraufführungen, Klas-
senfahrten und Begegnungen, die in Erinnerung bleiben. Neue Ge-
sichter – bei Kindern, Eltern oder im Team – werden willkommen 
geheißen, Ideen wachsen, Projekte entstehen, und immer wieder 
zeigt sich, was Gemeinschaft bewirken kann. Auch die Arbeit des 

Vorstands und der verschiedenen Arbeitskreise findet hier ihren 
Platz und macht transparent, was im Hintergrund alles bewegt wird.
Als ich 2014 mit Ausgabe Nr. 57 die Gestaltung übernommen habe, 
erschien die Zeitschrift noch in Schwarz-Weiß. Heute dürfen wir sie 
in Farbe drucken – und das passt wunderbar zu unserem Schulall-
tag, der genauso facettenreich ist. Jede Ausgabe entsteht im Rah-
men der Elternarbeitsstunden: engagiert, ehrenamtlich und mit viel 
Herzblut.

Die 100. Ausgabe ist deshalb nicht nur ein Jubiläum, sondern ein 
gemeinsamer Meilenstein. Sie steht für Zusammenarbeit, Kreativi-
tät und dafür, dass Schule weit mehr ist als Unterricht – sie ist ein 
lebendiger Ort, den wir miteinander gestalten.

Text: Birgit Willared

Wir feiern die 100. Ausgabe der Monti aktuell!
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David Kirchner:
In meiner Großen Arbeit habe ich mich mit der Programmierspra-
che Python, den sieben Weltwundern der Antike und Minecraft 
beschäftigt. Ich habe die Weltwunder in Minecraft mit Python pro-
grammiert. Da ich davor schon einen Programmierkurs namens 
„Complori“ gemacht hatte, war das für mich kein großes Problem. 
Mit meinem Lehrer von „Complori“, Viet Nguyen, habe ich mich gut 
verstanden. Ihn wählte ich als Mentor aus. Er hat mir bei jeder Fra-
ge schnell geholfen. Die größte Herausforderung war für mich das 
Korrigieren vom Korrekturlesen meiner Mutter oder Laura. Beson-
ders stolz bin ich auf die Weltwunder, dass ich sie so gut program-
miert habe.
 
Linnea Meyer:
Ich habe mich in meiner Großen Arbeit mit dem Leben und den 
Methoden der Hildegard von Bingen auseinandergesetzt. Außer-
dem habe ich ein Heilkräuterbeet angelegt und „Nervenkekse“ ge-
backen. Die größte Herausforderung war für mich, ein Thema zu 
finden, für das ich mich langfristig interessiere – was mir leider nicht 
gelungen ist. Besonders stolz bin ich darauf, nicht aufgegeben zu 
haben, wenn mir die Motivation gefehlt hat. 

Levi Behrendt:
In meiner Großen Arbeit „Meine eigene Kunstgalerie“ habe ich mich 
mit der Romantik, dem Impressionismus und Graffiti/Streetart be-
schäftigt. Innerhalb der Arbeit habe ich zu jeder Epoche passend 
die Geschichte, Maltechniken aber auch über die berühmtesten 
Künstler der Epoche und ihr Leben geschrieben. Anschließend 
habe ich in meinem Praktischen Teil mehrere Bilder zu den Epo-
chen gemalt oder gesprayt. Die größte Herausforderung für mich 
war auf jeden Fall, die Präsentation auf der Bühne. Und besonders 
stolz bin ich darauf, dass ich es geschafft habe. 

Amelie Schütz:
Mein Familienkalender zum Thema Umweltschutz 
In meiner Großen Arbeit fertigte ich einen Familienkalender an, in 
dem Tipps zum Umweltschutz gegeben werden. In meinem The-
orieteil schrieb ich über den Umweltschutz und den Klimawandel. 
Die größte Herausforderung war für mich immer motiviert zu blei-
ben und produktiv zu arbeiten. Besonders stolz bin ich auf meinen 
Vortrag, da nahezu alles so lief, wie ich es mir vorgestellt habe. 

Paula Böser:
Meine Hundeausstattung zum Gassi gehen 
In meiner Großen Arbeit nähte ich meine eigene Hundeausstat-
tung zum Gassi gehen. Zu dieser Ausstattung gehören: eine Leine, 
ein Hundegeschirr, ein Hundehalsband und eine Leckerli-Tasche. 
In meinem Theorieteil beschäftigte ich mich mit dem Thema Blin-
denführhunde. Ich fand zum Beispiel viel über ihre Geschichte und 
Entstehung heraus. Besonders stolz bin ich auf meine fertigen End-
ergebnisse. 

Valentina De Rosa:
In meiner Großen Arbeit erstellte ich eine Homepage mit kosten-
losen Lernmaterialien für Vor- und Grundschulkinder. Die größte 
Herausforderung war für mich das Designen meiner Homepage. 
Dies machte mir aber trotz ein paar Schwierigkeiten sehr viel Spaß. 
Besonders stolz bin ich auf mein gesamtes Endergebnis, denn das 
ist so geworden, wie ich es mir vorgestellt habe.  

Lelia Kolb:
Meine Große Arbeit heißt: „Der sichere Transport von Hunden“ und 
ich baute passend dazu eine Hundebox für das Auto, um meinen 
Hund sicher transportieren zu können. Die größte Herausforderung 
war für mich der Zeitdruck, da ich mir meine Zeit einfach völlig 
falsch eingeteilt hatte. Ich bin besonders stolz auf mich, dass ich 
es trotz allem geschafft habe und so eine schöne Belohnung erhal-
ten habe.

Tobias Fibich:
Ich baute eine Popcornmaschine, um bei Filmeabenden mit der Fa-
milie Popcorn zu machen. Außerdem habe ich nun die Möglichkeit, 
mich und andere auch bei anderen Gelegenheiten mit Popcorn 
zu versorgen. Mein Mentor hat mir beim Bauen viel beigebracht, 
und ich konnte dort auch meinen Gedanken freien Lauf lassen. Die 
größte Herausforderung war für mich, den Theorieteil zu schreiben. 
Besonders stolz bin ich auf das Endergebnis, da die Popcornma-
schine funktioniert und gut aussieht.

Hagen Rösch:
Mein Thema war “Fit werden und Muskeln aufbauen auf der Han-
telbank”. Ich habe in meinem theoretischen Teil hauptsächlich über 
die Geschichte geschrieben. In meinem praktischen Teil habe ich 
eine Hantelbank gebaut. Meine größte Herausforderung war das 
Schreiben. Besonders stolz bin ich auf meine Hantelbank.

Luis Langenbacher:
Ich baue ein Gewächshaus 
In meinem praktischen Teil habe ich ein Gewächshaus aufgebaut. 
In meinem Theorieteil habe ich mich mit dem Anbau von Pflanzen 
im Gewächshaus beschäftig. Die größte Herausforderung war für 
mich das Schreiben. Besonders stolz bin ich auf mein Gewächs-
haus. 

Moritz Kraus:
Mein Thema war „Das Fliesen unseres Schleuderraumes“
Ich habe mich in meinem theoretischen Teil mit der Herstellung von 
Fliesen beschäftigt und wo sie hergestellt werden. Im praktischen 
Teil habe ich einen Raum gefliest. Die größte Herausforderung war 
das Schreiben der großen Arbeit.
Ich bin stolz auf mich, dass ich die große Arbeit bestanden habe.

Rieke Schäfer:
In meiner Großen Arbeit, habe ich mich mit dem Thema “Zucker” 
beschäftigt. Genauer gesagt, was an diesem negativ ist und wie 
man diesen ersetzen kann. Dazu habe ich in meinem praktischen 
Teil ein zuckerfreies Rezeptbuch gemacht.

Isabella Schmidtell:
Taylor Swift – Ihr Leben – The Eras Tour. Für meine Große Arbeit habe 
ich ein Bühnen-Outfit von Taylor Swift-The Eras Tour nachgenäht. Um 
genau zu sein, habe ich ihren “Reputation Bodysuit” genäht. In mei-
nem Theorieteil habe ich über Taylor Swift, ihre Karriere, ihre Alben, 
The Eras Tour und ihre Outfits geschrieben. Die größte Herausforde-
rung war für mich, ruhig und gelassen zu bleiben, wenn die Nähnadeln 
mal abgebrochen sind. Besonders stolz bin ich darauf, dass ich nie 
aufgehört habe, sondern dass ich, egal was war, IMMER weiterge-
macht habe und auch wenn manche mein Thema nicht mochten, dass 
ich standhaft geblieben bin und es trotzdem durchgezogen habe.

Mattis Kallenbach:
Ich habe ein Hefebackbuch gemacht und meine größte Herausfor-
derung war, mir alles zeitlich einzuplanen. Ich war am meisten auf 
mein fertiges Backbuch stolz.

Natalie Boadi:
Ich habe in meiner Großen Arbeit eine mobile Kochstation gebaut.  
In meinem Theorieteil habe ich mich mit dem Kochen auf Reisen 
beschäftigt. Meine größte Herausforderung war für mich, die Texte 
zu formulieren. Ich bin besonders stolz auf mich, dass ich es trotz 
Zeitdruck geschafft habe, die Große Arbeit fertig zu machen.

Luca Auer:
In meiner Großen Arbeit habe ich eine Button-Box mit dem Ausse-
hen eines Controllers gebaut. Sie wird für alle möglichen Spiele be-
nutzt. Aber hauptsächlich wird sie für Simulationsspiele verwendet. 
Ich selbst nutze sie für mein Spiel “Elite Dangerous”. Meine größte 
Herausforderung war, den Theorieteil zu schreiben. Am stolzesten 
bin ich auf meine Button-Box und dass ich die Große Arbeit be-
standen habe.

David Wenzel:
Meine Große Arbeit befasste sich mit Mangas, also japanischen 
Comics. Im theoretischen Teil schrieb ich über verschiedene Man-
gaka und deren Mangas, setzte mich aber auch kritisch mit man-
chen Inhalten auseinander. Im praktischen Teil zeichnete ich mei-
nen eigenen Manga, den ich zusammen mit weiterem Material an 
meinem Präsentationstisch ausstellte. Am besten gefiel mir das ei-
gentliche Zeichnen des Mangas. Schwieriger war das Finden einer 
Geschichte, da ich anfangs einfach zu viele Ideen hatte.
Insgesamt habe ich sehr viel Zeit für meine Große Arbeit benötigt, 
bin aber auch sehr zufrieden mit dem Endprodukt. 

Raphaela Körber:
In meinem Theorieteil befasste ich mich mit den Unterschieden 
zwischen Märchen und Fantasy sowie berühmten Autoren, wie Le-
wis Carroll, der Alice im Wunderland geschrieben hat, und J.R.R. 
Tolkien, der Herr der Ringe geschrieben hat. Außerdem beschäftig-

te ich mich mit Cornelia Funke und Brandon Sanderson. In meinem 
praktischen Teil habe ich ein eigenes Fantasy Buch geschrieben. 
Ich bin besonders stolz auf mein Buch, da es recht gut geworden 
ist.
 
Rafael Feser:
In meiner Großen Arbeit habe ich Roboter aus Lego gebaut. Ich 
habe den LEGO® Education SPIKE™ Prime-Setbaukasten ver-
wendet, um die drei Roboter zu bauen. Außerdem habe ich jeweils 
Stop-Motion-Anleitungen zu ihnen erstellt.  Die 3 Roboter waren: 
Der Marathonläufer, der Taschentuchroboter und der Maler. Die 
größte Herausforderung war es, den Malroboter zu programmie-
ren, weil ich sehr genau sein musste. Am meisten bin ich stolz dar-
auf, dass alle Roboter so geworden sind, wie ich sie mir vorgestellt 
habe.

Jan-Finley Föll:
Ich hatte mich mit C.S. Lewis und dem Schreiben eines eigenen 
englischen Kinderbuches beschäftigt. Die größte Schwierigkeit lag 
darin, die Motivation für den theoretischen Teil über Lewis zu behal-
ten, insbesondere da ich diesen in den Sommerferien schrieb. Ich 
bin besonders stolz darauf, dass ich es geschafft habe, mein Buch 
fertig zu schreiben und auf meine Präsentation auch, weil sie im 
Vorhinein das Schlimmste an der Großen Arbeit für mich war. Aber 
wenn ich jetzt zurückblicke, bin ich stolz darauf, dass ich meine 
Große Arbeit von so vielen Menschen präsentiert habe.

Florian Barthel:
Ich habe für meine Große Arbeit ein Bett gebaut.
Das Schwierigste war, den theoretischen Teil zu schreiben. Auf 
mein Bett bin ich besonders stolz, da ich weiß, dass ich es selbst 
gebaut habe.

Foto: Cäcilia Then

Große Arbeit
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Neue Klassensprecher/innen, Schulsprecher/innen und Vertrauenslehrerinnen gewählt!

Am 18.12.2025 waren die IHK-Ausbildungsscouts bei uns zu Be-
such. Interessierte Schüler der 8., 9. und 10. Klasse konnten 
Neues über duale Ausbildungen erfahren. Bei uns waren zwei 
Auszubildende (Industriemechaniker) der Firma Kennametall aus 
Ebermannstadt und ein Azubi, der den Beruf Fachkraft für Lagerlo-
gistik bei der Mediengruppe Oberfranken lernt. 

Da die Auszubildenden alle im letzten Lehrjahr waren, konnten 
sie uns viel über ihre Ausbildung erzählen und wichtige Tipps 
mitgeben. Im Vortrag ging es um Themen, wie ihren Arbeitsplatz,  

Arbeitszeiten, typische Tätigkeiten, die Berufsschule und Weiter-
bildungsmöglichkeiten. Nach einem anschließenden Quiz hatten 
wir die Möglichkeit Fragen zu stellen. Sie konnten uns auch wert-
volle Tipps mitgeben wie z. B., dass es sehr hilfreich ist Praktika zu 
machen, um den Betrieb und das Umfeld kennenzulernen. Insge-
samt fanden wir es sehr informativ und konnten gute Erkenntnisse 
mitnehmen. 

Text: Ida, Jana D., Fotos: Astrid Romanowski

In zwei lebendigen Schulversammlungen hatte sich unsere ge-
samte Schulgemeinschaft versammelt, um die neuen Vertrauens-
lehrerinnen sowie Schulsprecherinnen und Schulsprecher für die 
Grundstufe und die Sekundarstufe kennenzulernen. Alle Kandi-
datinnen hatten die Möglichkeit sich und ihre Ziele vorzustellen. 
Im Anschluss fanden demokratische Wahlen statt, bei der alle 
Schülerinnen und Schüler ihre Stimmen abgeben konnten. 
So wurde entschieden, wer unsere Schülerschaft in diesem Schul-
jahr vertreten darf: Die Wahl für sich entschieden haben Finnja 
(Diamant) und Nina (Diamant) als Schulsprecherinnen für die Se-
kundarstufe. Sie werden die 
Schülerschaft auch im „Fo-
rum Schule“ vertreten. In der 
Grundstufe wurden Luise (Bir-
ke) und Rosa (Linde) in dieses 
Amt gewählt.
Ein großes Dankeschön geht 
an alle Schulsprecherkandi-
daten und -kandidatinnen! 
Danke für euer persönliches 
Engagement, euren Mut, vor 
der gesamten Schule zu spre-
chen, und eure Bereitschaft, 
Verantwortung zu überneh-
men. Ihr seid ein wichtiges 
Vorbild für unsere Schulge-
meinschaft! 

Die SMV (Schülermitverantwortung) unserer Schule setzt sich 
nun aus den gewählten Schulsprecherinnen sowie den neuen 
Klassensprecherinnen und Klassensprechern zusammen und 
wird bei ihren Treffen und Projekten durch die beiden Vertrauens-
lehrerinnen unterstützt. 
Gemeinsam möchten wir mitdenken und mitreden sowie das Schul-
leben aktiv mitgestalten. Möglich ist dies bei den Klassenspre-
chertagen. Dort sammeln wir Ideen, besprechen Wünsche und 
Anliegen aus den Klassen und legen fest, welche Themen uns im 
Schuljahr besonders wichtig sind.

Wir freuen uns über die 
tolle Zusammenarbeit und 
ein engagiertes Schuljahr! 

Eure Vertrauenslehrer- 
innen: Elena Businger für 
die Grundstufe & Luisa 
Mai für die Sekundarstufe

Foto: Fanni Rogler

Text: Elena Businger,	  
Luisa Mai

Schüler-NewsSchüler-News

Besuch der Ausbildungsscouts
An unserer Schule gibt es Medienscouts – engagierte Schülerinnen 
und Schüler, die ihre Mitschülerinnen und Mitschüler bei Fragen 
und Sorgen rund um Medien im schulischen Alltag unterstützen. 
Gerade in einer Zeit, in der digitale Medien einen großen Teil des 
Lebens von Kindern und Jugendlichen ausmachen, sind vertrau-
ensvolle Ansprechpartner besonders wichtig.

Die Medienscouts setzen sich vor allem präventiv ein. In Work-
shops und Gesprächen informieren sie über Themen wie z.B. den 
sicheren Umgang mit sozialen Medien. Ziel ist es, Probleme früh-
zeitig zu erkennen, aufzuklären und das Bewusstsein für einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit Medien zu stärken.

Die Ausbildung der Medienscouts erfolgt in der 8. Jahrgangsstufe. 
Pro Jahr dürfen in der Regel vier bis fünf Schülerinnen und Schüler 
umfassend geschult werden. Diese Ausbildung findet in Zusam-

menarbeit mit der Opferhilfe Oberfranken sowie der Regierung von 
Oberfranken statt und vermittelt sowohl fachliches Wissen als auch 
wichtige soziale Kompetenzen.

Für viele Kinder und Jugendliche stellen die Medienscouts eine 
niedrigschwellige Anlaufstelle dar. Sie hören zu, nehmen Sorgen 
ernst und helfen dabei, Lösungen zu finden oder den Kontakt zu 
Lehrkräften herzustellen. Damit bilden sie ein wichtiges Bindeglied 
zwischen der Schülerschaft und der Schule.

Durch das Engagement der Medienscouts wird ein sicherer Um-
gang mit Medien an unserer Schule gefördert.

Text/Fotos: Annabell Batz, Päd. Mitarbeiterin

Medienscouts
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Wer ist die N-ERGIE? Als Energieversorger in Nürnberg 
bietet die N-ERGIE Strom, Heizstrom und Erdgas an. Das 
Unternehmen macht seit letztem Jahr einen Wettbewerb, an 
dem sich viele Kindergärten oder Schulen anmelden und ihr 
Projekt für die Umwelt vorstellen. Dieses Jahr hat unsere Schule 
auch mitgemacht und unseren EKP-Schülerladen und das 
Grundstück angemeldet. 

Wie kam es dazu?
Julia Ismiroglou (eine Mutter unserer Schule), die sich der 
Aufgabe angenommen hat, nach Sponsoren und Förderpreisen 
für unsere Schule und unser Kinderhaus zu suchen, entdeckte 
die Ausschreibung des Wettbewerbs.

Kurzerhand schickte sie unser EKP-Konzept, insbesondere 
das Konzept unseres Schülerladens, als Bewerbung dorthin. 
Tatsächlich wurden wir ausgewählt und durften schon nach 
kurzer Zeit mit 1500 Euro Fördergeld rechnen!

Nun wurde es spannend, da Radio Charivari Julia und Nathalie, 
die das Konzept des Schülerladens entwickelt und das Projekt 
begleitet haben, zu einem Interview einluden. Daraufhin konnten 
alle Montis und Interessierten für unser Projekt abstimmen.
Dieses Jahr haben sich über 110 Kandidaten angemeldet, 
aber wir haben es in die Top fünf geschafft. Wir erhielten eine 
Einladung zur Preisverleihung!

Vier Schüler*innen aus unserer Klasse durften mit Luisa nach 
Nürnberg ins Plärrer-Hochhaus, wo die Zentrale von N-ERGIE 
ist, fahren. In unserer Klasse wurde gelost, wer zur Verleihung 
mitfahren darf. Melissa, Trixi, Kilian und Erik, also ich, durften 
Luisa begleiten. Mit dem Zug fuhren wir nach Nürnberg. 

Von dort ging es mit der U-Bahn zum Plärrer-Hochhaus weiter. 
Als wir dort ankamen, fuhren wir mit dem Aufzug 15 Stockwerke 
nach oben. Dort war die Aussicht sehr, sehr schön. Der Raum, 
in dem das alles stattfand, war so aufgebaut, dass es zwei 
Bildschirme gab, um die fünf Projekte der Kandidaten von überall 
aus sehen zu können. Es gab ein Buffet mit Mozzarella-Sticks, 
Chicken-Nuggets, Bratwürsten mit Kartoffelsalat, belegten 
Broten und einem Dessert.

Um 17:30 Uhr ging es los mit der Verleihung. Der 1. Platz hatte 
bei der Abstimmung 5 % Abstand vor dem 2. Platz.  

Platzverteilung:
5. Platz: Grundschule Nürnberg “Musical mit  
    dem Thema Umwelt”
4. Platz: Mittelschule, Ruhesteinerweg “Fast Fashion”
3. Platz: Montessori Kindergarten Erlangen “Wiesen-Apotheke”
2. Patz: Labenwolf Gymnasium “Repair-Café”
1. Platz: Montessori Schule Forchheim: 
EKP-Schülerladen und unsere Projektarbeit  
auf dem Schulgrundstück

Wir haben den ersten Platz belegt und 5.500 € gewonnen, 
die wir für unser Projekt verwenden werden. 

Ein Reporter hat uns noch Fragen gestellt, die in einem 
Radiobericht einen Tag später veröffentlicht wurden. Meine 
Worte: „Also, es ist halt krass, weil wir haben ja auch die 
anderen Kandidaten gesehen. Als es dann um die letzten zwei 
ging, dachten wir echt, wir werden Zweiter, aber dass wir jetzt 
Erster sind, ist schön, also ist ein sehr schönes Gefühl.“

Nathalie, Luisa, Beate und Michael sind stolz auf ihre Arbeit 
und ganz besonders auf alle Schülerinnen und Schüler, nun 
schon in der dritten Schülergeneration ihre tollen Ideen für 
den Schülerladen einbringen, im Going-Out Einkäufe dazu 
tätigen, verschiedenste Produkte herstellten, verpacken, Preise 
kalkulieren, Inventarlisten und Kassen prüfen, abrechnen und 
ihre Produkte liebevoll verkaufen. 

Ein besonderes Dankeschön geht an Julia und 
Corinna, die mit so viel Engagement und Herz 
unser Projekt angeboten und vertreten hat! 
Ganz lieben Dank auch an all unsere Kunden, 
denn ohne euch gäbe es uns ja gar nicht!

Text: Erik Müller, Foto: Nathalie Stettinski, es fehlen darauf: Michael, 
Jamie, Melissa

N-ERGIE vergab Preisgeld für  
umweltbewusste pädagogische Konzepte   

Erdkinderplan

Kochen, Servieren und erste Einblicke ins Berufsleben
Die Europa Miniköche sind ein europaweites Projekt für Kinder. 
Ziel ist es, jungen Menschen auf praktische Weise Wissen rund um 
gesunde Ernährung, regionale Produkte und die Arbeit in Gastro-
nomie und Hotellerie zu vermitteln. In regelmäßigen Treffen kochen 
die Kinder gemeinsam mit Profis, lernen Hygieneregeln, Teamar-
beit und Tischkultur kennen und sammeln erste Erfahrungen, die 
auch für ihre spätere Berufswahl wichtig sein können.
Ein besonderer Höhepunkt für die Mini-Köche war Ende 2025 die 
Teilnahme am Bayerischen Gastgebertag in Bad Füssing.
Der Gastgebertag bringt Gastgeberinnen und Gastgeber, Ausbil-
der, Köche und Verantwortliche aus Tourismus und Gastronomie 
zusammen. Im Großen Kurhaus Bad Füssing drehte sich alles um 
Ausbildung, Nachwuchs und 
die Zukunft der Branche.
Für die Mini-Köche begann der 
Tag bereits früh: Die Anfahrt 
dauerte rund drei Stunden. Vor 
Ort wurden die Kinder aktiv in 
das Geschehen eingebunden. 
Das Servieren der Speisen 
übernahmen die Mini-Köche 
selbst – eine verantwortungs-
volle Aufgabe, bei der Kon-
zentration, Freundlichkeit und 
Teamarbeit gefragt waren. 
Gleichzeitig bot die Veranstal-
tung die Gelegenheit, Kontakte 
zu knüpfen, erste Einblicke in 
Berufe zu gewinnen und Mög-
lichkeiten für spätere Praktika 
kennenzulernen.

Interview: Eine Mini-Köchin berichtet
Die Artikelerstellerin sprach mit einer  
Teilnehmerin der Europa Miniköche über  
ihre Erfahrungen beim Gastgebertag.

Frage: “Du warst beim Gastgebertag in Bad Füssing dabei. Wie 
hast du den Tag erlebt?”
Antwort: “Am Anfang war ich aufgeregt, weil alles so groß war und 
viele Erwachsene da waren. Aber dann habe ich mich gefreut, dass 
wir zeigen durften, was wir können.”
Frage: “Welche Aufgaben hattet ihr Mini-Köche dort?”
Antwort: “Wir haben beim Servieren geholfen. Wir mussten freund-
lich sein, aufpassen und den Gästen erklären, wer die Mini-Köche 
sind.”
Frage: “Was hast du durch das Servieren gelernt?”
Antwort: “Der Service ist sehr wichtig. Man muss aufmerksam sein 
und immer ruhig bleiben, auch wenn viel los ist.”

Frage: “Gab es auch Einblicke in den Beruf des Kochs oder der 
Köchin?”
Antwort: “Ja, wir haben mit Köchen gesprochen. Sie haben erzählt, 
dass man viel planen muss und oft lange arbeitet, aber dass es ein 
tolles Gefühl ist, wenn den Gästen das Essen schmeckt.”
Frage: “Hast du noch andere Berufe kennengelernt?”
Antwort: “Wir haben mit einem Gastgeber gesprochen, der einen 
Betrieb leitet. Er kümmert sich um Gäste, Mitarbeiter und darum, 
dass alles funktioniert. Das klang nach viel Verantwortung.”
Frage: “Spielte das Thema Praktikum eine Rolle?”
Antwort: “Ja, einige haben gesagt, dass man bei ihnen später ein 
Praktikum machen kann. Das ist gut, weil man dann ausprobie-

ren kann, ob einem der Beruf 
gefällt.”
Frage: “Was ist dir vom Gast-
gebertag besonders in Erinne-
rung geblieben?”
Antwort:” Mir ist besonders in 
Erinnerung geblieben, dass wir 
ernst genommen wurden. Die 
Erwachsenen haben uns zu-
gehört, und wir durften richtig 
mitarbeiten. Das hat sich gut 
angefühlt.”
Frage: “Kannst du dir vorstel-
len, später in der Gastronomie 
oder Hotellerie zu arbeiten?”
Antwort: “Vielleicht. Ich mag 
Kochen, aber auch den Kon-
takt mit Menschen. Der Tag 
hat mir gezeigt, dass es viele 
Möglichkeiten gibt.”

 
Der Gastgebertag in Bad Füssing war für die Europa Miniköche 
weit mehr als ein Ausflug. Durch das aktive Mithelfen, das Ser-
vieren der Speisen und die Gespräche mit Fachleuten aus der 
Branche konnten die Kinder wertvolle Erfahrungen sammeln und 
verschiedene Berufsbilder kennenlernen. Trotz der langen Anfahrt 
war der Tag für alle Beteiligten ein besonderes Erlebnis – und für 
manche vielleicht der erste Schritt in eine berufliche Zukunft in 
Gastronomie oder Hotellerie.

Artikel: Claudia Marr

 Quellen

• Europa Miniköche – Projektbeschreibung: www.minikoeche.eu

• Bayerischer Gastgebertag Bad Füssing – Veranstaltungsinformationen: 
www.gastgeber.bayern

• DEHOGA Bayern – Nachwuchsarbeit im Gastgewerbe: 		    	
  www.dehoga-bayern.de

• Interview

Miniköche

Mini-Köche zu Gast  
beim Gastgebertag in Bad Füssing



20 | Monti aktuell   Monti aktuell | 21

Am Morgen des  
19.01.2026 trafen sich 
einige Schüler der 
achten, neunten und 
zehnten Klasse am 
Bahnhof in Forchheim. 
Wir warteten gespannt 
und erwartungsvoll 
darauf, dass endlich 
der Zug eintraf und 
uns zusammen in eine 
ganze Woche voller 
unvergesslicher Mo-
mente brachte, an die 
wir uns noch lange er-
innern werden. Als wir 
dann schließlich die 
schweren Koffer den steilen Berg heraufschleppten und durch das 
Tor in den Burghof liefen, fühlte es sich so an, als würden wir durch 
ein Portal eine andere Welt betreten. Oben angekommen konnten 
wir erst mal einige Zeit die märchenhafte Burg erkunden und Din-
ge entdecken wie einen alten Brunnen und zwei Ritterrüstungen, 
denen wir die Namen Kunibert und Waldfried gaben ;-). Schließlich 
begaben wir uns zum Mittagessen und bezogen unsere, für eine 
Jugendherberge sehr schön eingerichteten Zimmer. Um 15 Uhr 
begann schließlich das Nachmittags-Programm, in dem wir erst-
mal alle Coaches kennenlernten: Liam (aus den USA), Marketa (aus 
Tschechien), Paloma (aus Chile), Sofiko (aus der Ukraine), Victor 
(aus Ghana) und Michel, Claudia, Hanna und Fridie (aus Deutsch-
land). Von nun an trafen wir uns mehrmals täglich, um Spiele zu 
spielen, an Workshops teilzunehmen und eine gute Zeit zu haben. 
Außerdem erzählten uns die Coaches aus anderen Ländern viel 
über ihr Land und ihre Kultur. Wir konnten nur Englisch mit ihnen 
reden, aber es war lustig ihnen ein paar deutsche Wörter beizubrin-
gen. In den Pausen konnten wir uns frei auf dem Gelände bewe-
gen und Tischtennis, Billiard oder Tischkicker spielen. Nach dem 

Mittagsessen gab es 
freiwillige Aktivitä-
ten wie zum Beispiel 
spazieren gehen. 
Unser persönliches 
Highlight war das 
abwechslungsreiche 
A b e n d p r o g r a m m. 
Am Montag haben 
wir dort in Gruppen 
viele kleine Spiele ge-
spielt. Am Dienstag 
haben wir ein Krimi 
Rollenspiel gespielt. 
Mittwochabend war 
dann ein Zauberer da 
und am Donnerstag 

wurde dann zum krönenden Abschluss eine Casino-Night veran-
staltet. In der Casino-Night konnten wir Kniffel, Darts, Bingo, Black 
Jack und Cup Pong spielen. Es gab sogar einen Polizisten, der 
aufgepasst hat, dass man immer Englisch spricht. Am Freitagmor-
gen gab es dann noch Feedback von uns an die Coaches und um-
gekehrt als unsere Zeit im Englischcamp auch schon vorbei war.
Text: Nele und Matilda, Rubin Fotos: Evonne Bustamante-Körber

Im Oktober hatten wir unser Projekt „Scho-
kolade“ in Englisch. Hierzu haben wir die 
Lektüre „Charly and the Chocolate Fac-
tory” gelesen und haben ein Interview mit 
Bianca Kühnert und Caique aus Brasili-
en geführt. Eines der Interviews und eine 
spannende Geschichte haben wir euch hier 
abgedruckt. Viel Spaß beim Lesen von den 
Tigeraugen.

Essay about an exciting day in the rain 
forest
Dear Isabell,
Today I was in the rain forest. The day star-
ted with breakfast. After breakfast I went 
into the forest. After about 15 minutes, I 
finally reached the observation platform. I 
climbed up the ladder and took my bino-
culars with me because I wanted to obser-
ve the animals. I sat on the chair and wai-
ted. Nothing happened. Suddenly, I heard 
a rustling sound. I carefully picked up my 
binoculars and looked through them. The 
rustling sound came closer and closer, and 
suddenly a bird flew by. Luckily, it was just 
a bird. For a long time, nothing happened. 
But suddenly I heard a loud hissing sound 
and saw two snakes fighting each other. It 
was so exciting. I quickly took a few pic-
tures with my camera which I had also 
brought with me. Then I waited a good half 
an hour, and the two snakes disappeared 
again. I waited a little bit and then I climbed 
down and went back to the hotel. I sat down 
in the hotel restaurant and ate a pizza. That 
was my exciting day in the rainforest.
(written by: Melissa, Tigerauge)

Interview with Caique from Brazil

How old are you?			  	
I’m 17 years old.

Do you like Germany?		

I like it, but I don’t like the weather.

What does Brazil look like in the winter?

There is a lot of rain. It is dangerous to 
drive by car or ride the bus because  
everything is wet.

What’s your hobby?		  	
My hobby is Capoeira.

Do you like German food?		

Yes, I like German food.

Do you like video games?		  	
I don’t play video games.

What’s your favourite chocolate?	
I like fairtrade chocolate the best because 
it’s good for the environment.

Do you have a pet?		  	
Yes, I have a parrot.

What’s your dream job?		  	
To teach Capoeira so that it is also known 
in other countries and to show everywhere 
what Capoeira means.

What do you love most about Brazil?

I love Brazil because we don’t have a lot of 
money, but we are always happy. Music is 
everywhere. All the guys are happy. Money 
is not everything.

(Interview by: Martha, Tigerauge)

Global Castle Schokoladenprojekt bei den Tigeraugen

Englisch-Fahrt Englisch

Global Castle

Global Castle ist ein internationaler Jugendaustausch. Hier 
kann man Leute aus der ganzen Welt kennenlernen und Eng-
lisch sprechen.

Vom 19.01.2026 - 23.01.2026  fuhr die 8. – 10. Klasse auf 
Englischfahrt nach Burg Wernfels. Das Programm war sehr 
abwechslungsreich. Die Betreuer haben ihre Länder vorge-
stellt und es gab täglich verschiedene Workshops wie z.B. 
Just Dance, Taschen bemalen, aber auch Henna und ver-
schiedene Sportarten. 

Gegen Ende des Tages gab es immer ein besonderes Pro-
gramm ein mal z.B. Finde den Mörder: hier hatten sich die 
Betreuer als verschiedene Charaktere verkleidet und wir 
mussten sie befragen, am Abend vor unserer Abreise gab es 
noch die Casino Night. Ganz am Ende des Tages fand noch 
der Nightprayer statt, welcher freiwillig war. Hier erzählten 
die Betreuer etwas mehr über ihr Leben.
Die Woche hat sehr viel Spaß gemacht und es ist für jeden 
sehr empfehlenswert. Auch wenn man denkt, dass man nicht 
gut Englisch kann.

Text:  Dalma, Frieda
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Projekttag

Weide: Kosmische Erzählung

Foto: Judith Bergen

Kastanie: Hinduismus und Judentum

An den Projekttagen zu den Weltreligionen befassten wir uns dieses Jahr mit dem Judentum 
und dem Hinduismus. 

Die Entstehung der Geometrie

Die Kinder haben viel über den Nil gelernt. Der Nil ist ein Fluss in Ägypten. 
Früher hatten die Bauern das Wasser vom Nil für die Felder genutzt. Der 
Nil überflutete jedes Jahr die Felder und zerstörte die Grenzen. Die Ägypter 
entwickelten praktisch die Geometrie, um die Felder zu vermessen und die 
Grenzen wieder herzustellen. Wir hatten viel Spaß.(Winston)

Die Entstehung der Geometrie

Die Kinder haben viel über den Nil gelernt. Ein cooles Thema. Wir 

haben gelernt, wieso der Nil jedes Jahr die Felder überschwemmt 

und viel mehr, z.B. wie die Ägypter den Streit der Bauern geklärt 

haben. Und wie Geometrie zu ihrem Namen gekommen ist. Wir 

haben auch das Geodreieck kennengelernt und etwas über den 

rechten Winkel gelernt.

(Noah)

Geschichte des Tons

Der Ton kommt aus den Bergen. Wenn Steine von den Bergen rollen 

und in den Fluss fallen, werden sie kleiner. Schließlich werden sie zu 

Ton. Wir haben Becher und Mäuse aus Ton gemacht. Es war sehr cool.

(Milad)

Geschichten der Zahlen

Fotos: Daniela Neubauer

Das Judentum ist eine der ältesten 
Schriftreligionen der Welt. Am Projekttag 
lernten die Kinder die althebräischen und 
für Kinder angepassten heutigen Schriftzei-
chen kennen. Das Übersetzen eines kurzen 
Textes aus einem israelischen Kinderbuch 
bereitete viel Freude. Ein sichtbares Sym-
bol dieser Schriftverbundenheit ist auch die 
Mesusa. 

Dabei handelt es sich um eine kleine Schrift-
kapsel, die an den Türpfosten jüdischer 
Häuser befestigt wird. Sie bringt den Ein-
tretenden Schutz. Zum Brauchtum des Ju-
dentums gehört auch der Hefezopf (Challa). 
Dieses geflochtene Brot wird traditionell am 
Schabbat und an Feiertagen gegessen. Vor 
dem Mahl wird über die Challa ein Segens-
spruch gesprochen, der Dankbarkeit aus-
drückt. So verbindet der Hefezopf – ebenso 

wie die heiligen Schriften – Alltag und Glau-
ben, Tischgemeinschaft und Spiritualität. 

Am Tag des Hinduismus lernten die Kinder 
einen Vielgötterglauben kennen.  Als ge-
meinsames Projekt widmeten wir uns an 
diesem Tag der Darstellung hinduistischer 
Gottheiten. Besonders interessant dabei 
ist, dass sie häufig in blauer Farbe und mit 
vielen Armen abgebildet werden. Ganz 
anders als wir es von anderen Religionen 
kennen. Die Arme symbolisieren die vielen 
Begabungen der Gottheit und es bedeu-
tet, dass sie mehrere Tätigkeiten ausführen 
kann. Über die Kunst lernten die Kinder ver-
schiedene Gottheiten etwas genauer ken-
nen. Besonders fasziniert hat Elefantengott 
Ganesha und Glücksgöttin Lakshmi. 

Text/Fotos: Verena Brütting, Kastanie
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KinderhausKinderhaus

Impressionen aus der Freiarbeit im Kinderhaus Adventszeit im Kinderhaus

Im Monat Dezember stand im Kindergarten 
die Advents- und Weihnachtszeit im Mittel-
punkt. Gemeinsam mit den Kindern wurde 
diese besondere Zeit bewusst gestaltet 
und erlebt. Unser Weihnachtsbaum wurde 
von den Kindern mit großem Interesse und 
Freude geschmückt. Ein fester Bestandteil 
des Alltags waren die Adventskalenderge-
schichten, die täglich vorgelesen wurden 
und den Kindern halfen, den Dezember 
zeitlich einzuordnen und zur Ruhe zu kom-

men. Natürlich hat der Nikolaus uns auch 
besucht und jedem Kind eine Kleinigkeit 
mitgebracht. Außerdem wurden gemein-
sam Plätzchen gebacken. Dabei konnten 
die Kinder aktiv mithelfen, Zutaten kennen-
lernen und fleißig Plätzchen ausstechen 
und bemalen. Ein weiteres Highlight war der 
Besuch des Weihnachtsmarktes in Forch-
heim, bei dem die Kinder Krippen anschau-
en konnten und Karussell fahren durften. 
Zum Abschluss der Adventszeit fand eine 

leckere Weihnachtsfeier statt. Hier durften 
wir unsere selbst gebackenen Plätzchen 
naschen und auch das Christkind hat uns 
besucht. Die Adventszeit bot den Kindern 
viele Möglichkeiten, soziale Erfahrungen zu 
sammeln, Traditionen kennenzulernen und 
sich auf das Weihnachtsfest vorzubereiten.

Verfasserin: Celina Mühlböck, Fotos: Team der 
Pusteblume 

In der Freiarbeit erleben die Kinder ihren All-
tag im Kinderhaus besonders intensiv. Die 
folgenden Bilder zeigen Alltagssituationen, 
in denen die Kinder selbstständig mit dem 
Montessori Material arbeiten – konzentriert, 
forschend und mit Freude am Tun. 

Wir hoffen, dass diese Impressionen einen 
kleinen Einblick in die Freiarbeit im Kinder-
haus ermöglichen. 

Text: Anna-Lena Klaus, Fotos: Kinderhausteam



26 | Monti aktuell   Monti aktuell | 27

Brettspiele

Autor: Rüdiger Dorn | Verlag: HABA | Spieler: 2-4 | Alter: 8+ | 
Preis: 30 €

Wer sehnt sich bei diesen kalten Temperaturen nicht auch nach 
etwas Wärme und Sonne. Vielleicht sollten wir uns gemeinsam 
auf den Weg zur geheimnisvollen Insel Karuba machen. Dort ist 
es richtig schön warm und im dichten Dschungel soll es uralte 
Tempel mit wertvollen Schätzen geben. Leider gibt es dort aber 
auch einen sehr dichten Dschungel mit verschlungenen Pfaden, 
die erst noch freigelegt werden müssen. Wer ist dabei? Das Boot 
legt bald ab!
Spielaufbau
Jeder Spieler erhält ein Tableau der Insel, vier Abenteurer in den 
Farben braun, blau, lila, orange und die vier passenden Tempel 
dazu. Zusätzlich erhält jeder Spieler noch 36 Dschungelplätt-
chen.
Gemeinsam legt ihr fest, wo die Abenteurer am Strand starten 
und wo die Tempel im Dschungel stehen. Reihum wählt jeder ei-
nen Abenteurer und setzt ihn auf eine Zahl am Strand. Der gleich-
farbige Tempel kommt nun auf ein Feld am Dschungelrand. Auch 
diese sind mit Zahlen gekennzeichnet. Alle anderen Spieler set-
zen den jeweiligen Abenteurer und Tempel auf exakt die gleichen 
Positionen. Somit hat jeder die gleichen Startbedingungen.
Die vier Stapel mit den Tempelschätzen, nach Farben sortiert 
und absteigend nach Wert, kommen in die Tischmitte. Wer zuerst 
einen Tempel erreicht, erhält schließlich den größten Schatz.
Einer von euch wird zum Expeditionsleiter ernannt. Dieser mischt 
seine 36 Dschungelplättchen und legt sie als verdeckten Stapel 
vor sich ab. Die anderen Spieler sortieren ihre Plättchen aufstei-
gend von 1 bis 36 und legen sie offen um ihre Insel.
Spielablauf
Nun kann die Schatzjagd im Dschungel beginnen! Der Expedi-
tionsleiter deckt das oberste Plättchen seines Stapels auf und 
ruft deutlich die Zahl darauf. Zum Beispiel „Plättchen 17“. Jetzt 
suchen alle anderen gleichzeitig ihr Plättchen mit der Nummer 
17 heraus.
Anschließend steht jeder vor einer wichtigen Entscheidung: Lege 
ich das Plättchen auf meine Insel, um neue Wege zu den Tempeln 
zu bauen, oder werfe ich es ab, um einen meiner Abenteurer zu 
bewegen? Manche Plättchen besitzen auch noch Goldnuggets 
oder funkelnde Kristalle, was die Entscheidung noch schwieriger 
macht.
Option 1: Plättchen legen
Ihr legt das Plättchen auf ein freies Feld eurer Insel und baut so 
nach und nach ein Wegenetz zu den Tempeln auf. Die Plättchen 
zeigen oft verschiedene Pfadkombinationen, wie Kreuzungen, 
Kurven oder einfach nur gerade Wege. Wichtig: Das Plättchen 
muss immer so angelegt werden, dass die Zahl darauf aufrecht 
lesbar ist. Man darf es also nicht beliebig drehen.
Zeigt das Plättchen Goldnuggets oder Kristalle, werden diese auf 
dem Plättchen abgelegt und können später von einem Abenteu-
rer eingesammelt werden.

Option 2: Plättchen abwerfen und bewegen
Statt das Plättchen auf die eigene Insel zu legen, könnt ihr es 
auch abwerfen und dafür einen eurer Abenteurer bewegen. Je 
nachdem, wie viele Pfade auf dem Plättchen an den Rand gren-
zen, dürft ihr 2, 3 oder sogar 4 Schritte gehen.
Eure Abenteurer dürfen nur entlang der bereits gelegten Pfade 
ziehen. Auf einem Plättchen darf auch immer nur ein Abenteurer 
stehen. Überspringen ist verboten. Wenn ihr zu einer Kreuzung 
kommt, dürft ihr jede beliebige Richtung einschlagen.
Beendet ein Abenteurer seinen Zug auf einem Plättchen mit 
Goldnugget oder Kristall, sammelt ihr diese ein und legt sie auf 
das Feld eurer Abenteurer auf dem Inselplan. Diese Schätze brin-
gen am Ende des Spiels wertvolle Siegpunkte. Kristalle sind je 
einen Punkt wert, Goldnuggets sogar zwei!
Erreicht ein Abenteurer seinen gleichfarbigen Tempel, bleibt er 
dort bis zum Spielende stehen. Als Belohnung schnappt ihr euch 
den wertvollsten noch verfügbaren Schatz dieser Farbe aus der 
Tischmitte. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst! Erreichen mehre-
re Spieler im selben Zug denselben Tempel, bekommen alle die 
gleichen Punkte.
Spielende
Das Spiel endet sofort, wenn entweder das letzte Dschungel-
plättchen aufgedeckt wurde oder ein Spieler alle vier Abenteu-
rer zu seinen Tempeln gebracht hat. Jetzt wird gezählt: Tempel-
schätze, Goldnuggets und Kristalle. Wer die meisten Schätze im 
Dschungel gefunden hat, gewinnt!

Fazit
Karuba ist ein cleveres Legespiel, das einfach Spaß macht. Die 
Spielmechanik ist toll: Alle spielen gleichzeitig dasselbe Plätt-
chen, aber jeder muss selbst entscheiden, was er damit anfängt. 
Lege ich es geschickt, um langfristig bessere Wege zu bauen, 
oder werfe ich es ab, um schnell voranzukommen?
Besonders großartig finde ich, das immer alle gleichzeitig spie-
len. Das hält die Spannung hoch und es entstehen keine längeren 
Wartezeiten. Zudem sind die Regeln schnell erklärt. Lediglich der 
Aufbau benötigt etwas Zeit, um die Plättchen sortiert nach ihren 
Zahlen, um das eigene Inseltableau auszulegen.
Karuba wurde 2016 für das „Spiel des Jahres“ nominiert und 
hat den „Deutschen Spielepreis“ in der Kategorie „Bestes Fa-
milien- und Erwachsenenspiel“ gewonnen. Das kommt nicht von 
ungefähr: Es ist ein perfektes Familienspiel mit einfachen Regeln, 
kurzer Spieldauer und hohem Wiederspielreiz.
Ich empfehle Karuba allen, die ein spannendes, unkompliziertes 
Legespiel für die ganze Familie suchen. Bei uns kommt es immer 
wieder gerne auf den Tisch. Wer noch mehr Dschungel-Aben-
teuer erleben möchte, kann zur Big Box greifen – dort ist Spiel-
material für bis zu 6 Spieler und drei spannende Erweiterungen 
enthalten!

Text: Marco Auer

Karuba

KINDERMUND - Weisheiten unserer Pusteblumen-Kinder

Der Kindergartenalltag steckt voller kleiner 
Überraschungen – vor allem dann, wenn 
Kinder ihre Gedanken laut aussprechen. 
Zeit für Kindermund, der uns zum Schmun-
zeln bringt und zeigt, wie wunderbar die 
Welt aus Kinderaugen ist. 

Wir haben einige der schönsten Aussagen 
für euch gesammelt. Ehrlich, ungefiltert und 
mit einer guten Portion Humor. 

Verfasserin: Anna-Lena Klaus, gesammelt vom 
Kinderhausteam 

Kinderhaus

Kind:
„Ich fahre an die 

Nordsee.“
Erzieherin: „Ich fahre 

auch an die Nordsee.“
Kind: „Ich fahre an 

eine andere.“ 

Kind 
beim Spaziergang in 

der Stadt: „Das ist das 
Aufschreibe-Auto“ 

(Auto der Stadt 
Forchheim) 

Die Erzieherin 
fragt im gemeinsa-
men Kreis: „Welche 

Sprache spricht man in 
Frankreich?“Kind: 

„Na fränkisch!“ 

Ein Kind beobachtet, 
wie sich zwei andere Kin-

der in der Bauecke streiten. Es 
geht zu ihnen und möchte den 

Konflikt schlichten. 
Nach kurzer Zeit kommt es mit 

den Worten: „Jetzt ist da 
wieder Frieden“, zurück. 

Wir feiern  
den Geburtstag eines Kindes. 

Im Anschluss gibt es ein gemein-
sames Frühstück, das vom Geburts-
tagskind gestellt wird. Ein Kind geht 
auf das Geburtstagskind zu und teilt 
ihm mit: „Deine Mama hat auch mei-

nen Geruch gewonnen.“ 
(Meinte eigentlich „Meinen Ge-

schmack getroffen“)

Kind: 
„Ich habe schon 

mal eine Hochzeit 
überlebt.“ (meinte 
eigentlich erlebt)

Die Kinder 
arbeiten mit dem 
Sinnesmaterial. 

Im Tun äußert das Kind: 
„Und die Einsatzzylinder 
heißen Einsatzzylinder, 

weil sie immer im 
Einsatz sind.“ 

„Meine Oma 
macht aus den 

Äpfeln auch immer 
Kompost.“ 

Kind: 
„Ich habe mich 
ganz verirrt.“ 

(meinte eigentlich 
geirrt) 

Kind: 
„Ich bin früh immer 

durstig, weil die Haare 
mit dem Zopf pressen 
das Wasser aus mei-

nem Körper.“

Kind: 
„Mir geht es ein 
bisschen güter.“ 

(meinte eigentlich 
besser)

Kind: 
„T-o-i-l-e-t-t-e, 
das heißt Klo.“

Kind: „Der 
Geopart hat 

schwarzes Fell und 
ist das schnellste 

Tier der Welt!“

Kind:
„In der Nacht hat 
es echt viel ge-

schneet!“

Wir 
backen mit den Kindern 

Nussecken, um diese als klei-
nes Dankeschön den Aufsichts-
räten an der Mitgliederversamm-

lung zu überreichen. 
Kind: „Dürfen wir das auch 

mal probieren, was die 
Aufzugsräte kriegen?“ 



28 | Monti aktuell   Monti aktuell | 29

„Mich haut so schnell nichts um – Kinderpsyche stärken“Ein Abend voller Spiritualität – Einblicke in den Hinduismus

Der Begriff Resilienz ist in den vergangenen Jahren in vielen ge-
sellschaftlichen Bereichen präsent geworden. Ein Blick auf die Ur-
sprünge zeigt jedoch, dass dieses vermeintliche Modewort bereits 
seit über 60 Jahren wissenschaftlich erforscht wird. Besonders mit 
Blick auf die Entwicklung von Kindern stellte sich früh die Frage, 
wie man sie darin unterstützen kann, widerstandsfähiger gegen-
über Belastungen zu werden und Herausforderungen gesund zu 
bewältigen.

Genau dieser Frage widmete sich der Vortrag an der Montessori-
schule Forchheim am 28. Oktober 2025. Vor rund 38 interessierten 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern stellte Ulrike Petry-Färber, zertifi-
zierte Familien-Team-Trainerin, jene Aspekte in den Mittelpunkt, die 
Eltern helfen können, die Psyche ihrer Kinder zu stärken.

Mit vielen anschaulichen Beispielen machte sie deutlich, wie es im 
oft hektischen Familienalltag gelingen kann, Kinder so zu begleiten, 
dass sie Belastungen besser standhalten. So erzählte sie etwa von 
dem falsch geknöpften Hemd: Das Kind hat sich selbstständig an-
gezogen – ist das nicht bereits ein Erfolg? Muss der kleine Fehler 
überhaupt erwähnt werden?

Ein weiteres Beispiel war das nasse Handtuch auf dem elterli-
chen Bett, während der „Übeltäter“ oder die „Übeltäterin“ frisch 
geduscht entspannt in der Leseecke sitzt. Wie kann man hier re-
agieren, ohne in eine Konfrontation zu geraten? Und wie gelingt 
Kooperation, ohne in klassische „Wenn-dann-Sätze“ zu verfallen? 
Ulrike verdeutlichte, dass es zunächst wichtig ist, das Kind in seiner 
aktuellen Situation wahrzunehmen und wertzuschätzen. Die Welt 
des Kindes wird gesehen – und gleichzeitig die eigene Welt klar 
formuliert. Konkretheit und Neutralität sind entscheidende Schlag-

worte. Eltern können ihre Bedürfnisse benennen und klar sagen, 
welche konkrete Handlung sie sich vom Kind wünschen.

Zwei kurze Videosequenzen, die Ulrike zeigte, veranschaulichten 
eindrücklich, wie Eltern durch Emotionscoaching Hilfe zur Selbst-
hilfe geben können. Ein Streit mit einem Freund oder einer Freun-
din, in dem verletzende Worte gefallen sind, kann so begleitet wer-
den, dass das Kind selbst zu einer Lösung findet. Was wäre denn, 
wenn man den Freund tatsächlich „auf den Mond schießt“? Wie 
lange würde das dauern? Wie kommt man zurück? Sollte man ge-
nug Schokolade mitnehmen? – Diese humorvolle „Wunscherfüllung 
in der Fantasie“ hilft Kindern, ihre Gefühle zu sortieren und zu re-
gulieren. Und sie ist nicht nur für Kinder eine hilfreiche Strategie im 
Umgang mit emotionalen Belastungen. 

Deutlich wurde im gesamten Vortrag eines: Beziehung entsteht 
nicht im Vorbeigehen. Wenn Eltern sich ihrem Kind zuwenden, 
braucht es volle Aufmerksamkeit – ganz oder gar nicht. Auf dieser 
Basis stellte Ulrike an diesem gesprächsreichen Abend eine Reihe 
an Strategien vor, die Eltern nutzen können, um die Resilienz ihrer 
Kinder nachhaltig zu fördern.

Der Abend endete mit einem klaren Fazit von Ulrike Petry-Färber, 
das als Leitgedanke über allem steht: „Eltern können tagtäglich 
Einfluss nehmen, dass die Bedürfnisse der Kinder nach Liebe, Lob 
und Anerkennung, Vertrauen, Selbständigkeit und klaren, verlässli-
chen Rahmenbedingungen erfüllt werden.“

AK Pädagogik, Text: Nico Kallenbach, Grafik: Ulrike Petry-Färber

Vortrag am 28.10.2025

AK Pädagogik

Ein Abend voller Klänge, Geschichten und Schwingungen: Un-
ter Riekes Anleitung tauchten wir ein in eine spirituelle Welt, 
die uns berührte, überraschte und noch lange nachhallt.

„Außerhalb von richtig oder falsch liegt ein Feld. Dort treffen wir 
uns.“ Mit diesem Zitat des persischen Dichters Rumi begann ein 
besonderer Abend, der uns auf eindrucksvolle Weise in die Welt 
des Hinduismus führte.

Wir leben in einer Zeit, in der wir Zugang zu den Weisheiten vieler 
Kulturen haben. Es ist möglich, in der eigenen Tradition verwurzelt 
zu bleiben und dennoch Elemente anderer Lebensweisen in den 
Alltag zu integrieren. Unter genau diesem Gedanken hat uns Rike 
eingeladen und ihr Wissen mit uns geteilt.

Einblick in eine faszinierende Tradition
Rieke führte uns durch zentrale Aspekte des Hinduismus und öffne-
te uns ein Fenster zu einer spirituellen Welt, die reich an Symbolen, 
Göttergestalten und Ritualen ist. Wir bekamen einen umfassenden 
Überblick – und konnten einige Dinge sogar selbst ausprobieren.

Bhajans: Singen als spirituelle Erfahrung
Besonders eindrucksvoll war das gemeinsame Singen von Bhajans.

Bhajans sind Gesänge, die in der hinduistischen Tradition genutzt 
werden, um Gott zu verehren und eine tiefere spirituelle Verbindung 
herzustellen. Durch das rhythmische Wiederholen von Mantras 
entsteht ein meditativer, beinahe tranceartiger Zustand, der Ge-
meinschaft fördert und innere Ruhe schenkt.
Viele Teilnehmende spürten bereits während des Singens und der 
kleinen Tanzelemente eine stressreduzierende und beruhigen-
de Wirkung. Das regelmäßige Wiederholen der Klänge kann den 
Vagusnerv stimulieren, Glückshormone freisetzen und zu einer 
tieferen Verbindung mit dem eigenen Inneren führen. Manche sa-
gen sogar, dass Mantra-Singen das Immunsystem stärkt und die  
Atmung verbessert.

Ganesha – der Beseitiger von Hindernissen
Ein Mantra, das besonders beeindruckte, war das Mantra - Ga-
nesha. Er gilt als Gott der Weisheit, der Wissenschaften und der 
Künste. Vor allem für Lernende spielt er eine wichtige Rolle: In Indi-
en gehört es oft zu den ersten Dingen, die Schulkinder lernen, eine 
Hymne an Ganesha zu singen. Ganesha wird vor jedem wichtigen 
Ereignis angerufen – bei Einschulungen, Prüfungen, Geschäftsab-
schlüssen oder Hochzeiten. Er gilt als jener, der Hindernisse aus 
dem Weg räumt, sei es geistiger oder materieller Art. Wie Rieke 
erklärte, begleitet Ganesha insbesondere Übergänge zwischen Le-
bensphasen und schenkt Schutz und Glück.

Ein Abend voller Klang und Bewegung
Neben den spirituellen Inhalten spielte die Musik an diesem Abend 
eine besondere Rolle. Rieke stellte uns verschiedene traditionel-
le indische Instrumente vor – etwa die Tanpura und die Shrutibox 
–, deren warme, vibrierende Klänge den Raum sofort erfüllten. Mit 
beeindruckender Leichtigkeit ließ sie diese Instrumente erklingen, 
begleitete ihren Gesang und verband die Klänge mit fließenden 
Tanzbewegungen. Die Kombination aus Musik, Rhythmus und Aus-
druck berührte viele von uns unmittelbar. Ich konnte förmlich spü-
ren, wie die Schwingungen der Instrumente im Körper nachhallten 
und den Raum mit einer besonderen Energie füllten.

Ein Abend, der lange nachwirkt
Natürlich wurde uns noch vieles mehr vermittelt, als ein einzelner 
Artikel wiedergeben kann. Doch die Mischung aus Wissen, Musik, 
Bewegung und gemeinsamem Erleben machte diesen Abend zu 
etwas Einzigartigem.

Vielleicht sehen wir uns bei einer der nächsten Veranstaltungen 
wieder – und finden dort weitere Impulse, um unseren eigenen Weg 
zu innerer Zufriedenheit und Ruhe zu entdecken.

Namaste.

Text: Claudia Marr, Fotos: Julia Eisele

Eltern-Info-Abend
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Schülerberichte

Text: Franziska Mayer, 2. Jgst., Fotos: Julia Eisele

Eine coole Sportstunde 

Im Sportunterricht haben wir echt etwas 
cooles gemacht. Wir haben Biathlon nach-
gestellt. Das ging so: an unseren Füßen 
waren Teppichfliesen als Ski. Wir sind eine 
lange Strecke gefahren, das hat mir Spaß 
gemacht. Dann haben wir mit Sandsäck-
chen die Kegel abgeschossen, dazu muss-
ten wir uns hinlegen. Puh, das war anstren-
gend. Ich habe viel getrunken und mich so 
wieder aufgeladen. Das war eine schöne 
Sportstunde.

Text: Moritz Täuber, Ahorn 	  
Fotos: Katrin Rosemann

Impressionen aus dem OGT...

Coole Jungs beim kalten Mann... OGT-Duo in Aktion: Stilles Konzert im Hof...
Fotos: Rita Bethge

                Frühling

Endlich Frühling, hurra, hurra!Die Vögel sind schon wieder da.

Die Blumen blüh´n, die Sonne scheint,es ist so schön weit und breit.

Ich geh nach draußen alles wird bunter,die Vögel singen wieder munter.

Es summt, brummt und zwitschert wieder,alle hier singen ihre Lieder.

Das Wetter weiß auch nicht, was es will,erst Regen, dann Sonne, dann ist es wieder windstill.
Die Tierbabys kommen, ach wie süß,sie hüpfen, rennen und spielen von abends bis Früh.
Text: Isabella Wissenz Aquamarin, 5. Klasse



Rätsel & mehr

15.04.2026 – LEBENSLAUF
20.04.2026 – ELTERNSEMINAR 
(Was bedeutet Montessori-Pädagogik an unserer Schule?)
04.07.2026 – SCHULFEST

REDAKTIONSSCHLUSS  
FÜR DIE NÄCHSTEN AUSGABE:
12. JUNI 2026

Verrücktes Labyrinth!

DAS IST DOCH WOHL EIN WITZ!?!

Was macht eine Wolke, wenn es juckt?
Sie sucht einen Wolkenkratzer.

Was macht ein Keks, der keine Lust mehr auf die Schule hat?
Er verkrümelt 

sich!

Warum wollen 

Elefanten nicht am 

Computer arbeiten?

Sie haben große Angst 

vor der Maus!

Fehlersuchbild - Findest du die 12 Fehler?

Alle Neuigkeiten & Termine auf einen Blick:  
www.montessori-forchheim.de


